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Auf den ersten Blick scheint die
Grossbaustelle auf dem Warm-
bächli-Areal wie jede andere.
Bauteile und Holzpfosten liegen
herum. Dort,wo vor zwei Jahren
noch ein riesiges Loch in derBra-
che der ehemaligen Kehrichtver-
brennungsanlage klaffte, türmen
sich Berge an aufgeschütteter
Erde. Und aus dem Rohbau
gegenüber ertönt das Kreischen
einer Betonfräse.

Bei genaueremHinsehen ent-
puppt sich die Baustelle jedoch
als eineArt BernMiniature.Denn
beimRohbau handelt es sich um
das Betongerippe des ehemali-
gen Lagerhauses der Bernischen
Chocolat Tobler, das nun umge-
baut wird. Und bei der aufge-
türmten Erde um 40’000 Quad-
ratmeter Aushub von der Bau-
stelle des neuen Insel-
Bettenhochhauses.

«Eine Berner Win-Win-Situ-
ation», sagt Martin Zulauf, der
über das Areal führt. Er ist Prä-
sident der Infrastrukturgenos-
senschaft Holliger (ISGH), in der
alle sechs gemeinnützigeWohn-
bauträgervertreten sind. Persön-
lich ist er jedoch mit keiner der
Genossenschaften verbunden.

Durch sein Gewicht habe der
Insel-Aushub den Boden genü-
gendverdichtet, so dass zwei der
sechs Gebäude darauf errichtet
werden könnten, sagt Zulauf. Zu-
dem werde ein Teil davon ver-
wendet, um das Loch auf dem
unteren Teil der Brache aufzu-
schütten bis unter das Mauer-
stück, wohin der temporär ver-
setzte Stadtbach an seinen ange-
stammten Platz rückverlegt
werde.

Gebaut wird auf dem Warm-
bächli-Areal etappenweise.Wäh-
rend die Wohnbaugenossen-
schaft Warmbächli als erste
letzten Herbst mit den Umbau-
arbeiten am ehemaligen Lager-
haus begann, wird das Sieger-

projekt der Eisenbahner-Bauge-
nossenschafterst imkommenden
Herbst ausgewählt. Ebenfalls
noch diesen Herbst werden die
Genossenschaften Fambau und
Brünnen Eichholzmit ihren Bau-
projekten beginnen, im Herbst
2021, Anfang 2022 und Anfang
2023 erfolgt der Baustart der
BaugenossenschaftAare und der
Npg AG.

Beeindruckende Raumhöhe
Martin Zulauf führt in die ehe-
malige Lagerhalle, durch die
künftigen Gewerbeflächen im
Erdgeschoss und die Gemein-
schaftsräume im ersten Stock.
Mit einer Höhe von fünf Metern
und denmassiven Pfeilern erin-
nern sie an dasMittelschiff einer
Kathedrale. Und auch in den da-
rüber liegendenMietwohnungen
wird die Höhe der Räume über-
durchschnittlich sein, sagt Mar-
tin Zulauf.

Wie die Gemeinschaftsräume ge-
nau gestaltet werden, darüber
entscheidet dereinst ein Sied-
lungsverein, in dem sich Miete-
rinnen und Mieter aus allen
sechs Wohngebäuden engagie-
ren können. «Das Gleiche gilt
grösstenteils auf für den Innen-
hof und die restliche Umgebung
der Siedlung», so Zulauf. Dies
entspreche der neuen Doktrin
der Stadt Bern, nachwelcher bei
der Ausgestaltung neuer Sied-
lungen den Mietern möglichst
viel Mitspracherecht eingeräumt
werden soll.

Unüblich ist auch der ange-
strebte Wohnungsmix: 67 Woh-
nungen sind im Gebäude ge-
plant, bei acht davon handelt es
sich um Grosswohnungen mit
8 bis 15 Zimmern für Wohnge-
meinschaften.

Gebautwürden aber auch vie-
le Kleinwohnungen mit Kochni-
schen, die sich dann grosszügi-

ge Gemeinschaftsräume teilen,
sagt Zulauf. Als «Clusterwoh-
nungen»werden sie bezeichnet.
«Das Konzept ist vergleichbar
mit dem der Überbauung Kalk-
breite in Zürich», sagt Zulauf.
Das Konzept scheint anzukom-
men: Die Wohnbaugenossen-
schaft Warmbächli habe sämtli-
cheWohnungen bereits vermie-
ten können, so der Berner
Architekt.

4,5 Zimmer für 1750 Franken
Ebenfalls in der Bauordnung
vorgegeben ist Abgabe derWoh-
nungen zu Kostenmiete. ImBau-
rechtsvertrag mit Immobilien
Stadt Bern, derEigentümerin des
Landes,wurdenMaximalmieten
festgelegt. Angestrebt werde ein
Betrag von rund 220 Franken pro
Quadratmeter, sagt Zulauf. «Da-
mit kostet eine durchschnittliche
4.5-Zimmerwohnung rund 1750
Franken.»

Stadtbach gibt den Takt vor
Wieder draussen, läuft Martin
Zulauf voraus auf den unteren
Teil der Brache, wo die Genos-
senschaften Fambau und Brün-
nen- Eichholz 120 gemeinnützi-
geWohnungen, ein Doppel-Kin-
dergarten, ein Quartierladen und
ein Café mit Bezug zum Platz
bauen werden. Dafür muss je-
doch zunächst das Niveau ange-
hobenwerden – «auch, damit der
Stadtbach wieder an seiner na-
türlichen Stelle fliessen kann»,
sagt Zulauf.

Und für einmal ist esmit dem
Stadtbachwieder ein Stück Bern,
der dasWarmbächli-Areal prägt.
Weil der Bach nämlich das Kühl-
wasser der Eisbahn Weyer-
mannshaus abführt, kann er nur
während der von April bis Ende
August 2021 trockengelegt wer-
den.Diese Zeitmuss reichen, um
die Baufelder aufzuschütten und
den Bach umzuhängen – sonst
bleibt das beliebte Weyerli im
nächsten Jahr eisfrei.

Die Grossbaustelle, die Holligen urbanmacht
Warmbächli-Areal Nachhaltig, günstig, urban: Die Siedlung, die derzeit auf dem Berner Warmbächli-Areal entsteht,
ist ein absolutes Wunschkind der Berner Wohnbaupolitik. Ein Augenschein.

Grossbaustelle Warmbächli-Areal: Industrie-Brache und die ehemalige Tobler-Halle werden
Schritt für Schritt zur modernen Siedlung. Foto: Nicole Philipp
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Buslinie 12 endet künftig vor neuer Siedlung

Die Siedlung Holliger auf dem
Warmbächli-Areal soll punkto
Nachhaltigkeit vorbildlich werden.
Sie wird nach den Normen der
2000-Watt-Gesellschaft gestaltet.
Zudem kommen auf eine Woh-
nung 0.5 Parkplätze. Um die
Mobilität der Mieter zu gewährleis-
ten, wird deshalb die Buslinie 12
entsprechend verlängert. Das
teilten die Verkehrsdirektion und
städtischen Betriebe Bernmobil

und der Energie Wasser Bern
(EWB) mit. Statt am Knoten
Friedbühlstrasse/Freiburgstrasse
endet die Buslinie ab 2022 an der
Schenkstrasse. Die Bauarbeiten
für die Verlängerung beginnen
Mitte August. Die bisherige End-
station «Holligen» wird in «Anna
Seiler Haus» umbenannt. Die
neue Endstation «Holligen» ent-
steht nach dem Knoten Freiburg-
strasse/Warmbächliweg. (bit/sda)

Zahlreiche Baustellen auf dem
Inselareal, dazu grosse Wohn-
bauprojekte auf dem Meinen-
Areal, an derMutachstrasse und
demWarmbächli-Areal: Der Ber-
ner Stadtteil Mattenhof-Weis-
senbühl wird sich in den kom-
menden Jahren stark entwickeln.
Besonders dasHolligen-Quartier
wird von seinem Industriecha-
rakter einbüssen. Dafür wird es
urbaner, moderner – und dich-
ter besiedelt.

Wohl am weitesten fortge-
schritten ist das Bauprojekt Hue-
bergass an der Mutachstrasse.
Hier entstehen 100 preisgünsti-
ge Genossenschaftswohnungen
und ein neuer Stadtpark, der sich
stadtauswärts nach dem Lory-
und dem angrenzenden Fuss-
ballplatz entlang der Schloss-
strasse befinden wird. Bezugs-
termin ist im kommenden
Frühling. Der – quersubventio-
nierte – Preis für eine 5,5-Zim-
mer-Familienwohnung: rekord-
verdächtige 1100 Franken plus
Nebenkosten. Eine normale
4,5-Zimmer-Wohnung kostet
1450 Franken.

Ermöglicht werden die tiefen
Mieten in erster Linie durch die
Wohnbaupolitik der rot-grün ge-
prägten Stadtregierung. So hat
die Stadt auch bei der Mutach-
strasse das Land der Wohnbau-
genossenschaft zu einem nied-
rigen Baurechtszins zur Verfü-
gung gestellt – unter derAuflage,
dass die Wohnungen in Kosten-
miete vermietetwerdenmüssen.
In diesem Fall wurde im Bau-
rechtsvertrag einMaximalbetrag
von 187 Franken proQuadratme-
ter festgeschrieben.

Das Bauvorhaben an der Mu-
tachstrasse hat mittlerweile das
um Jahre früher an den Start ge-
gangene Bauprojekt Holliger
überholt. Die Überbauung istwe-
niger komplex, wie die Berner
Stadtplanerin Jeanette Beck er-

klärt. Anders als auf der Gross-
baustelle auf demAreal der ehe-
maligen Kehrichtverbrennungs-
anlage,wo sechsTrägerschaften
auf verschiedenen Baufeldern
356 Wohnungen für rund 1000
Menschen bauen, steht hinter der
Überbauung an derMutachstras-
se nur eine: die vomBaukonzern
Halter gegründete, unabhängige
Wohnbaugenossenschaft (WBG)
«Wir sind Stadtgarten».

Dagegen hatte die Überbau-
ung an der Mutachstrasse die
grösste Hürde der Planerin zu-
folge noch vor Planungsbe-
ginn zu überwinden: nämlich zu
erreichen, «dass dort, wo Fami-
liengärten und grüneWiesewa-
ren, überhaupt Bauland einge-
zontwerden kann». Erst mit der
Revision des Raumplanungsge-
setzes von 2014 habe ein Para-
digmenwechsel im Sinn einer
Akzeptanz gegenüber der bauli-
chen Verdichtung in urbanen
Räumen stattgefunden.

Holliger und Mutachstrasse:
«BeideWohnsiedlungenwerden
prägend sein für den Stadtteil
III», sagt Jeanette Beck.Dieser sei
mit über 30’000 Einwohnern der
zweitgrösste Stadtteil in Bern,
biete aber gleichzeitig Platz für
über 53000 Beschäftigte. Die
beiden Überbauungen würden
dabei helfen, dieses Ungleichge-
wicht zu verringern.

Als positives Beispiel,wo dies
bereits gelungen sei, nennt die
Planerin dasMattenhof-Quartier
mit dem Eigerplatz, wo wieder
mehr Menschen wohnen wür-
den. «In der Folge hat sich gera-
de die Ecke um die Brasserie
Eiger sehr positiv entwickelt», so
Jeannette Beck. An Stelle einer
«leeren Bürowüste» finde man
nun auch ausserhalb derArbeits-
zeiten ein belebtes, urbaneres
Quartier vor.
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Zwei Überbauungen,
die Holligen verändern werden

Trophäen-Jagd bleibt erlaubt
Für 242 Franken dürfen ausländische Trophäen-Jäger
in der Schweiz einen seltenen Birkhahn schiessen.
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